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An die Zeitungslefer. 


Beim Ablauf des Aten Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für diefe Zeitung 1 Rthlr. 71 Sgr., auswärtige aber 1 A 
184 Sgr. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf allen König lichen Poſtämtern we 


die ganze 1 e — Die e für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. 
reis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die frü 
Nummern nicht nachgeliefert werden können. — Poſen, den 22. December 1847. 5 0 e Pr kenken 
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JIn land. 
Berlin den 20. Dee. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Lampenwärter Schilling zu Arkona, ſo wie ſeinem Sohne, dem Schif— 


fer Johann Karl Schilling, und feinem Schwiegerſohne Karl Heinrich Luckow, 
die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Der Ober⸗Jägermeiſter, General⸗Lieutenant und Chef des Hof⸗Jagd⸗Amts, 
Fürſt zu Carolath-Benthen, iſt von Carolath hier angekommen. 


(Der Geldwucher.) — Der Geldwucher iſt in der jüngſten Zeit viel bez 
ſprochen worden; die Anſichten einigen ſich dahin, daß ein Firiven oder Begränzen 
des Darlehnszinſes durch die Geſetzgebung im Prinzipe nicht zu rechtfertigen, und 
in der Praxis nicht auszuführen ſei. Der Preis eines Darlehns, ſo wie der eines 
jeden Gegenſtandes im kaufmänniſchen Verkehr, hängt vom jedesmaligen Verhält— 
niſſe zwiſchen Angebot und Nachfrage ab, und iſt alſo, wie dies Verhältnih ſelbſt, 
nothwendig ſehr ſchwankend. Innerhalb weniger Monate haben wir den Diskont— 
ſatz für beſtes Papier auf großen Geldmärkten von 2 oder 24 auf 74 oder 8 Pro— 
zent ſteigen ſehen. Wir haben auch geſehen, wie jüngſt in England nur durch 
ein Stellen des Darlehnszinſes, unter Mitwirkung der Verwaltungsbehoͤrden, auf 
eine bisher kaum gekannte Höhe, einer faſt beiſpielloſen kommerziellen Kriſis Erz 
leichterung verſchafft werden konnte. Die freieſte Bewegung des Geldverkehrs, 
mithin die unbeſchränkte Beſtimmung der Bedingungen für Gelddarlehne iſt der 
Erwerbswelt durchaus nothwendig. Von höchſter Wichtigkeit für jeden Erwerbs— 
mann iſt es, ein ſicheres Kennzeichen zu haben, welches ihm in jedem Augenblick 
anzeigt, mit welchem größeren oder geringeren Grade der Schwierigkeit er ſich, 
durch ſeinen Kredit, Geldmittel zu ſeinen Unternehmungen werde verſchaffen können. 
Er muß wiſſen, in welchem Verhältniß das Angebot der Darlehne zur Nachfrage 
nach denſelben ſteht, damit er wiſſe, in welchem Verhältniſſe die Darlehnsſuchenden 
mit den zur Dispoſition geſtellten Kapitalien befriedigt werden können, und er 
ſomit bei ſeinen Unternehmungen die ihm möglicherweiſe zu Gebote ſtehenden 
Huͤlfsquellen richtig ermeſſe. Ein ſolches Kennzeichen kann er nur in einem mit 
jedem veränderten Zuſtande des Darlehnsmarkts ſich verändernden Zinsfuß haben. 
Sobald es ſchwieriger wird, alle Darlehnsgejuche zu befriedigen, muß ein Steigen 
des Zinsfußes die Erwerbsmänner warnen, ihre Geſchäfte einzuſchränken. Sobald 
es dagegen ſchwieriger wird, Darlehne unterzubringen, muß ein herabgeſetzter Zins— 
fuß die Erwerbsmänner reizen, ihre Unternehmungen auszudehnen. Ein künſtliches 
Firiren des Zinsſatzes, den ſchwankenden Conjuncturen im Darlehnsmarkte zum 
Trotze, führt nur Verwirrung herbei. Denn dadurch wird dem Gewerbsunter—, 
nehmer ſein Maßſtab verfälſcht; er ſteuert nach einem Compaß, der nicht richtig 
zeigt, und ſtößt auf Untieſen, vor denen nichts ihn warnte. Es iſt ein Vortheil 
für den Erwerb, wenn die Menge der angehäuften und darlehnsweiſe gebotenen 
Kapitalien ſo groß iſt, daß daraus von ſelbſt ein niedriger Zinsfuß ſich herausſtellt, 
mithin Darlehne billig werden. Aber wo die Kapitalanhäufung im Verhältniß 
zur Erwerbsgelegenheit nicht ſo groß iſt, da iſt ein künſtliches Drücken des Zins— 
fußes höchſt nachtheilig; denn einerſeits verhindert es die raſchere Anhäufung, 
andererſeits hält es die Kapitaliſten vom Ausleihen ab. Diejenigen, welche dabei 
Darlehne überhaupt erhielten, möchten fie für den Augenblick billiger erlangen; 
doch erhielte der Gewerbsſtand im Ganzen und auf die Dauer durch einen künſtlich 


für das Vierteljahr mehr, als der 
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Aber in der Praxis läßt ſich 
der für Darlehne gegebene Preis durch Geſetzbeſtimmung weder ſeſtſetzen noch 
drücken; denn wenn das Geſetz auch verbieten kann, mehr als einen gewiſſen Zins 
für Geld zu nehmen, ſo kann es doch nicht gebieten, Geld für einen gewiſſen Zins 
zu geben; der Geldbedürftige muß den vollen Preis bezahlen, oder das Darlehn 
entbehren, alſo hat er das ſtärkſte Intereſſe darin, Wege zur — Umgehung eines 
Geſetzes aufzuſuchen, welches angeblich zu feinem Schutze erlaſſen, feine Verlegen⸗ 
heit aufs Höchſte ſteigert. Die Unzuläſſigkeit eines geſetzlich allgemein beſtimmten 
Maximums des Zinſes für Gelddahrlehne erhellt auch daraus, daß, außer den 
ſchwankenden Conjunkturen im Darlehnsmarkt überhaupt, die Prämie für über⸗ 
nommene Gefahr der Nichtwiederbezahlung, welche in jedem einzelnen Falle ver⸗ 
ſchieden iſt, und gar keiner allgemeinen Abſchätzung fähig iſt, beim Zinsſatze zu 
berückſichtigen ft Der perſönliche Kredit, deſſen Vortheil für die Verwerthung 
der Kapitalien und für Ausbildung des reellen kaufmänniſchen Geiſtes, viel zu 
wenig bei uns gefühlt wird, iſt unmöglich, ſo lange das Geſetz die Freiheit des 
Vertrages beim Geldleihen beſchränkt. Auf welche Weiſe die beſtehenden Geſetze 
umgangen werden, läßt ſich leicht auseinanderſetzen. Neben dem Zinſe wird eine 
häufig wiederkehrende Prodifion gerechnet; Staatspapiere und Actien werden hoch 
über dem Tageskurſe gegeben; Hyphotheken und Schuldſcheine auf einen Dritten 
ausgeſtellt, werden tief unter dem Nennwerthe gekauft; der Geldſuchende muß, da 
er nicht den natürlichen Zins direkt geben darf, ihn indirekt, nämlich nach einer 
für ihn verderblichen Kürzung der Kapitalsſumme geben, und zwar ohne daß eine 
vom Strafgeſetz erreichbare Handlung begangen wird. Auf dieſe Weiſe werden 
Diejenigen, welche auf perſönlichen Kredit borgen, viel ſchärfer gebüßt, als wenn 
gar keine Wuchergeſebe da wären. Denn da das Geſetz ſolche Geſetze mit einer 
gewiſſen Ehrloſigkeit ſtempelt, beſchränkten ſie ſich auf wenigere Kapitaliſten, welche 
ihr Monopol ausbeuten, indem ſie ſich, nebſt dem Zins und der Aſſekuranzprämie 
für die Gefahr der Nichtwiederbezahlung, noch das Riſico bei der Geſetzumgehung 
und daun noch eine Entſchädigung für ihre Schande vor ehrbaren Kaufmaͤnnern 
bezahlen laſſen. Eine gänzliche Aufhebung aller Wuchergeſetze wäre demnach im 
Jutereſſe der Geldbenöthigten, um das Monopol der jetzigen Geſetzübertreter zu 
brechen, höchſt wünſchenswerth. A 


Berlin, den 17. Dee. Das „Juſtiz-Miniſterial-Blatt“ enthält folgende 
allgemeine Verfügung, betreffend die Verpflegungskoſten unvermögender zum Fe⸗ 
ſtungs-Arreſt verurtheilter Individuen: „Nach einem Beſchluſſe des Königlichen 
Staats-Miniſteriums vom 4. Oktober 1820, deſſen Juhalt den Obergerichten 
und Regierungen durch die Cirkular-Verfügung der Miniſterieu der Juſtiz, des 
Junern und der Finanzen vom 27. Juni 1823 (Jahrb. Band 22, S. 113) 
bekannt gemacht worden iſt, ſollen die Koſten für die Verpflegung der zum Fe⸗ 
ſtungs-Arreſt verurtheilten Individuen während ihrer Haft, fo weit dieſelben nicht 
von den Verurtheilten ſelbſt oder von den zu ihrem Unterhalt am Straforte ver⸗ 
pflichteten Angehörigen beſchafft werden können, aus dem Extraordinarium der 
Regierungs-Hauptkaſſen beſtritten werden. Es iſt dabei nicht ausgeſprochen, ob 
allemal die Regierung, in deren Bereich die Feſtung liegt, zu welcher der Verur— 
theilte abgeliefert worden, oder ob, wenn das Obergeriche, welches für die Voll⸗ 
ſtreckung der Feſtungsſtrafe und für die Ueberſendung des Alimenten-Vorſchuſſes 
zu ſorgen hat, in dem Bezirk einer anderen Regierung ſich befindet, letztere die 
Zahlung zu leiſten habe. Nachdem von dem Königlichen Finanz-⸗Miniſterium im 
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Einverſtändniß mit den Miniſterien der Juſtiz und des Krieges die erſte Alterna— 
tive angenommen worden iſt, werden ſämmtliche Gerichtsbehörden zur Gleichmä— 
ßigkeit des Verfahrens hierdurch angewieſen, ſich in den geeigneten Fällen wegen 
der Koften für die Verpflegung der zum Feſtungs-Arreſt verurtheilten Individuen 
während ihrer Haft, wenn und ſo weit dieſe Koſten von dem Verurtheilten ſelbſt 
und den zu ihrem Unterhalt am Straforte verpflichteten Angehörigen nicht beſchafft 
werden können, jedesmal an diejenige Regierung zu wenden, in deren Bereich die 
Feſtung liegt, zu welcher der Verurtheilte abgeliefert worden iſt. Berlin, den 13 
December 1847. Der Juſtiz-⸗Miniſter Uhde n.“ ö 

Das Amtsblatt des Königlichen Poſt⸗Departements enthält eine Verordnung, 
betreffend die Portoſätze bei Beförderung der Correſpondenz nach und aus den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika mit dem zwiſchen Bremerhafen und New— 
Mork courſirenden Dampfſchiffe „Waſhington.“ 

Berlin. — Welches Gewicht man auf die Rechtsanſichten unſerer Advo— 
» Taten auch im Auslande legt, zeigt wieder die jetzt erfolgte Berufung unferer Ju— 
ſtitz-Commiſſarien Becher und Straß nach London, um dort in der Streitſache 
des Direktors des Coventgarden-Theaters mit Frl. Jenuy Lind, wegen des von 


der letzteren erfolgten Contrakt-Bruchs, außer einem ſchriftlichen auch noch ein» 


mündliches Gutachten abzugeben. Die Herren ſind bereits nach London abgereiſt, 
und erhalten jeder ein Honorar von 100 Pfd. St. 
Aus glaubhafter Quelle vernehmen wir, daß Anordnungen getroffen werden, 


um den jetzt eingeſtellten Domban mit dem Beginn des kommenden Frühjahrs 


wieder kräftig in Angriff nehmen zu können. Die Leitung deſſelben iſt dem Bau⸗ 
rath Bürde anvertraut, deſſen Thätigkeit Berlin die ſchnelle Beendigung mehre— 
rer in der letzten Zeit entſtandenen öffentlichen Bauten zu danken hat. 


Die Antwort der Tagſatzung auf die Collectivnote der Großmächte ſoll hier 


keinen übeln Eindruck gemacht haben. Man glaubt, daß weder eine bewaffnete 
Intervention, noch eine Conferenz wegen der Schweizer Angelegenheiten mehr 
ſtattfinden werde. 

Breslau, den 20. December. Der Landrath v. Uechteritz, auf Heiders— 
dorf, iſt nach Berlin berufen worden, und ſoll zum Conſiſtorial-Präſidenten in 
Breslau deſignirt ſein. — Bei Brieg iſt ein Schiff mit Kalkſteinen untergegan⸗ 
gen. Der Schiffer, welcher aus der Kafüte noch Einiges retten wollte, wurde 
durch die hereinſtürzenden Fluten abgeſchnitten und ertrank. Sein Sohn und ein 
Knecht kamen glücklich davon. - 

Unter den öſtlichen Provinzen des Preuß. Staats iſt Schleſien die wichtigſte 
und größte; ſie zählt auf 741 Geviertmeilen nahe an 3 Millionen Einwohner, 
hat alſo auf einer Geviertmeile 4000 Menſchen zu ernähren. In einigen Kreis 
fen, z. B. dem Reichenbacher und Liegnitzer, kommen ſogar beinahe 7000 Einw. 
auf die Meile, während den Lublinitzer nicht viel über 2000 treffen. Dieſe Bes 
völkerung bilden ungefähr 600,000 Familien, welche zuſammen 7,900,000 Mor⸗ 
gen Ackerland beſitzeu, was, gleichmäßig vertheilt, für jede Familie 133 M. be⸗ 
trägt. Der Boden iſt in Rittergüter, große und kleine Bauergüter und ganz kleine 
Beſitzungen getheilt. Letztere find in überwiegender Auzahl vorhanden, denn im 
Durchſchnitt befinden ſich auf einer Geviertm. 4 Rittergüter, 43 große und 50 
kleine Bauergüter und 199 kleine Beſitzungen. Die Schleſiſche Landwirthſchaft 
hat ſich in deu letzten 25 Jahren ungemein verbeſſert. Beſonders viel trug hierzu 
die Ablöfung aller Roboten und Servituten bei. Durch die Ablöſungsordre vom 
Jahre 1821 wurden von allen Dienſtleiſtungen 153 Gutsherrſchaften und 36,694 
Bauern und zwar von 11 Millionen Spaun und 23 Millionen Handtagen be— 
freit, wofür 83,000 Morgen Acker verſchiedener Art und an Rente 27,000 
Scheffel Roggen und 119,000 Rehlr. Geld, wie auch 2,270,000 gethlr. Kapi⸗ 
tal bezahlt wurden. Für die aufgehobenen Gegenleiſtungen von Seite der Guts 
herren mußten dieſe aber 707,000 Rthlr. bezahlen. Namentlich der Bauerſtaud 
und nicht minder auch die Gutsbeſitzer hoben ſich durch dieſe Ablöſung ungemein. 
Der für den Fremden intereſſauteſte Zweig der Schleſiſchen Landwirthſchaft iſt die 
Schafzucht, in ihrer Art die berühmteſte Europa's. 

Königsberg. Sicherem Vernehmen nach ſind dieſer Tage neue 
Anſchläge zur Verpachtung der Domainen Balga und Waldan erfordert und 
ſteht demnach feſt, daß wenigſtens für das nächſte Jahr eine Parzellirung 
dieſer Domainen nicht bewerkſtelligt wird. Bekauntlich ſollte die Dismem⸗ 
bration dieſer Domainen in Theilen à 1 Hufe der Königl. Beſtimmung gemäß we⸗ 
ſentlich nur Behufs Coloniſirung von Gutsbeſitzern aus den weſtlichen Provinzen 
des Staats erfolgen. Es haben ſich aber bis jetzt keine Anſiedler von dorther bereit 
erklärt, von dieſen Anerbietungen Gebrauch zu machen, und ſo ſoll denn Balga 
von Neuem verpachtet werden. In Betreff Waldaus, wo die Aulage einer höhe— 
ren landwirthſchaftlichen Lehr-Anſtalt projectirt wurde, iſt eine definitive Beſtim— 
mung noch nicht getroffen. Indeſſen dürfte auch dieſe Domaine vorläufig auf 
kürzere Zeit wieder verpachtet, werden, da die Voranſchläge, welche bezüglich der 
Errichtung der landwirthſchaftlichen Akademie gefertigt ſind, dem Vernehmen nach 
um ein ſehr Bedeutendes die dazu disponiblen Fonds überſteigen ſollen. 

Aus der Provinz Sachſen, den 18. Dee. Krackrügge iſt im Zucht— 
hauſe ſehr krank geworden, deßhalb hat fein Verleger alle Juſertionsgebühren 
und Abonnementsgelder bis zum 1. April d. J. an feine Familie abgeliefert. Er— 
furter Bürger wollen den König nochmals um Begnadigung des Verurtheilten 
bitten. Die Tochter v. Ehrenberg's ſchreibt, wie es heißt, ihre Lebensgeſchichte, 
welche Krackrügge's Angaben beſtätigen ſollen. Dr. Schrader in Weimar, der 
gleichfalls über v. Ehrenberg geſchrieben hat, iſt von den Sächſiſchen Juriſten 
völlig freigeſprochen worden. — Uhlich hat die von der neuen Gemeinde ange⸗ 


botene Stelle zwar angenommen, verlangt aber dennoch vom Couſiſtorium zu 
wiſſen, ob er dürfe abgeſetzt werden wegen ſeiner Lehren und Anſichten. 

Halle, den 18. Dec. Wislicenus freie Gemeinde hat ſich ſeit einiger Zeit 
mit der Frauenemancipation beſchäftigt, und namentlich die „heilige Liebe“ 
empfohlen, von hieſiger Polizei jedoch die Weiſung erhalten, ſich vorſichtiger aus⸗ 
zuſprechen. Unter den zahlreichen Zuhörern im Tanzſaal des „Engliſchen Hofes“ 
ſieht man auch ſehr viele Frauen. — Zu den vielen hier beſtehenden Vereinen iſt 
noch ein Candidatenverein gekommen. ; ** 

Bielefeld, den 17. Dee. Die Regierung hat die Abdankung der Herren 
Delius und Johan ning als Magiſtrats-Mitglieder angenommen, die Abs 
dankung des Hru. Delius als Landtags- Abgeordneten aber in suspenso gelaſſen, 
indem ihrer in dem bezüglichen Schreiben keine Erwähnung geſchah. Man will 

daraus folgern, daß die Regierung den Hrn. Delius als Landtags⸗ Abgeordneten 
zu belaſſen beabſichtige, um ſich nicht auf dem bevorſtehenden Landtage Verlegen⸗ 
heiten zu bereiten. Uebrigens ſteht die Annahme der Abdankung der beiden Her⸗ 
ren, welche durch den Bericht der Deputation motivirt wurde, in grellem Wider⸗ 
ſpruche mit der amtlichen Erklärung, welche die Bielefelder Deputation geradezu 
Lügen ſtraft. ' 

Köln. — Das Bonner Wochenblatt vom 14. December enthält folgende 
Berichtigung und Aufforderung. „Nicht bin ich, wie die geſtrige Kölniſche Zei⸗ 
tung aus Bonn erzählt, in einer dem Vaterlande theuren Sache, nämlich für den 
würdigen Beſeler zu ſammeln, hieſelbſt bittend von Haus zu Haus gegangen, ſon⸗ 
dern nur einzelne Freunde habe ich wie um eine gute Gabe gebeten. Da nun 
aber, was ſtill und einzeln geſchehen, laut und allgemein geworden iſt, fo bitte 
ich hiedurch öffentlich, falls Jemand für eine gute Sache noch etwas im Herzen 
und in der Taſche hat, es mir gütigſt bald zu Haͤnden kommen zu laſſen. E. M. 
Arndt.“ — Am 22. Rovember wurde in dem Dorfe Niederdorf die durch Un⸗ 
terſtützung des Guſtav-Adolph-Vereins und durch mannichfache Opfer der daſelbſt 
wohnenden Familie Steinberg erbaute evangeliſche Kirche feierlich eingeweiht. 
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Ausland. 


Deut ſchlan d. f 

Frankfurt a. M., den 17. Dec. Ein Kommiſſar des Kaiſers von Oe⸗ 

ſterreich, welcher bekanntlich in dem Teſtamente des Kurfürſten von 
Heſſen zum Schiedsrichter ernaunt worden, iſt geſtern von Wien in unferer 
Stadt eingetroffen, um im Auftrage des Kaiſers erforderlichen Falles die auf 
dieſe Miſſton bezüglichen Schritte wahrzunehmen. Der Kurfürſt⸗ Friedrich Wil⸗ 
helm wird dem Vernehmen nach heute oder morgen von Kaſſel hier erwartet, und 
man bringt ſeine Herkunft mit der Anweſenheit des Kaiſerl. Kommiſſars in Zu⸗ 
ſammenhang. Die Gerüchte, welche in letzterer Zeit die Kurheſſiſche Werfaſ⸗ 
ſung als von einer Nichtigkeitserklärung bedroht dargeſtellt hatten, wurden ledig⸗ 
lich durch ein Mißverſtändniß über die Jutention des jetzt regierenden Kurfürſten, 
Vorſchläge fir einige Modificationen der Verfaſſung an die Stände zu verfaſſungs⸗ 
mäßiger Erledigung gelangen zu laſſen, hervorgerufen. Erhalten dieſe Vorſchläge⸗ 
nicht die Zuſtimmung der Stände, dann bleibt die Verfaſſung ungeändert. Auch 
für die fernere Zukuuft hellt ſich die Lage auf. Es verbreitet ſich nämlich das 
Gerücht, der Landgraf Wilhelm von Heſſen, der präſumtive Throufolger 
im Kurfürſteuthum, habe nuumehr die Verfaſſungsurkunde foͤrmlich anerkannt 
und den diesfälligen Revers nach Kaſſel eingeſchickt. 

Dem Frankfurter Journal wird aus Konſt anz vom 10. Der. geſchrieben: 
„Dem eidgenöſſiſchen Brigadeoberſten Egloff, der ſich in dem Gefechte bei Gis⸗ 
liton ſo ſehr auszeichnete, zog eine beträchtliche Anzahl hieſiger Bürger und Ein⸗ 
wohner geſtern mit Muſik und Fahnen entgegen, als derſelbe in den Kreis ſeiner 
Familie in unſerer Nachbargemeinde Tägerweilen zurückkehrte. Die an der Grenze 
Verſammelten empfingen ihn dort mit nachbarlichem Gruß und dreimaligem Les 
behoch, und auf dem Rückzuge nach unſerer Stadt begleiteten unſere Bürger durch 
drei Schweizergemeinden eine Schweizeriſche Feldmuſik. Wegen des Spielens 
eines heitern Marſches von dem innern Thore der Stadt bis zum Badifchen Hofe 
wurden unſere Muſiker durch polizeiliches Erkenntniß je zu zwei Tagen Gefäng⸗ 
niß verurtheilt.“ i f } 

Die Oberpoftamtss Zeitung ſchreibt aus Freiburg im Breisgau vom 12. 
December: „Viele Zeitungen berichten die Ausweiſung der hier eingewanderten 
Schweizer Jeſuiten. Hier weiß man nichts davon; im Gegentheil fcheis 
nen die „guten Väter“ hier täglich feſter zu wurzeln. Man ſagt, es ſei die Ab⸗ 
ſicht, in der Nähe eine Räumlichkeit für ſie zu gewinnen.“ 5 

Dem Rhein. Beob. wird aus Kaſſel vom 12. Dec. geſchrieben: „Se 
„Königl. Hoheit der Kurfürſt hat der Stände-Verſammlung die Mittheilung 0 
laſſen, daß ſeine Regierung ihr demnächſt Vorſchläge zu einer Aenderung der Ver— 
faſſung „ ſowohl im Jutereſſe des Landes als des Kurfürſtlichen Hauſes und um 
dieſelbe dauernd zu ſichern, vorlegen werde. Die Spannung auf den Inhalt 
dieſer Vorſchläge iſt natürlich außerordentlich.“ f 5 
b Oeſterreichiſche Staaten. f 

Wien den 17. Dec. Die ſeit einigen Tagen verbreitete Nachricht, daß die 
Jeſuiten das Camaldulenſerkloſter auf dem Kahleuberge nächſt Wien erkauft hätten, 
findet immer mehr Glauben, jedoch wenig Beifall. — Von mehreren Seiten ſoll 
ru Perſon um mildernde Beſtimmungen hinſichtlich der Cenſur gebeten 
worden ſein. | | i 
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Wien, den 18. Deebr. Der heutige Oeſterr. Beobachter enthält einen Ar- 
tikel, in welchem die Antwort der Tagſatzung auf die gleichlautende Note der Höfe 
von Wien, Berlin und Paris beſprochen wird. Der Oeſterr. Beob. jagt, die 
Eidgenoſſeuſchhft ſei keine untheilbare Republik, keine Central-Regierung, ſie fei 
in zwei Sonderbünde aufgelöſt, einen ſiegenden und einen beſiegten. Der Artikel 
ſchließt mit folgenden Worten: „Jeuner vollſtäudigen, ganzen Schweizeriſchen Eid⸗ 
genoſſenſchaft von 1815 aber, die heute ſactiſch nicht mehr beſteht, war auf dem 
Wiener Congreß Neutralität zugeſichert. Europa wird jetzt entſcheiden, ob und 
welchem von beiden Elementen, in welche die Schweiz ſich aufgelöſt, es dieſes pos 
uttſche Vorrecht ferner zu gewähren ſich veranlaßt finden wird.“ 

Die Augsburger Poſtzeitung erklärt die Nachricht von der Theilnahme Tyroler 
Bauern an dem Zug der Urner gegen Teſſin für ungegründet. 

Die Vermittelungs⸗Vorſchläge der fünf Enropäifchen Großmächte in Hinſicht 
der Schweizer Frage, welche durch den Rücktritt des Eugliſchen Miniſteriums in 
eine neue Phaſe gerathen ſind, werden nun von Oeſterreich, Preußen, Frankreich 
und Rußland allein fortgeſetzt und der Diplomatie dieſer Mächte zur weitern Ver⸗ 
handlung übergeben. Es war, wie wir bereits mehrfach andeuteten, auch nicht 
anders zu erwarten. Unſere Regierung hofft, daß ſich in der Schweiz ſelbſt noch 
Elemente vorfinden, welche den alllirten Großmächten die Hand bieten dürften. 
Auf dieſe Hoffnung geſtützt, werden die Alltirten ihr begonnenes Werk fortſetzen, 
und vermuthlich in dieſem Sinne hat der, zu den Conferenzen nach Neuenburg 
beſtimmte K. Conferenz-Miniſter Graf Colleredo vergangene Nacht feine Reiſe 
dorthin angetreten. Er begiebt ſich über Berlin und Paris nach dieſem ſeinem 
Beſtimmungsorte. Von Seite Preußens wird Herr v. Sydow, von Ruſſiſcher 
Seite Herr v. Krüdener, und von Frankreich der Graf Bois le Comte () 
in Neuenburg erſcheinen. — Die neueſten Nachrichten aus der Lombardei melden, 
daß ſich auch dort der Geiſt der Oppoſition des Adels zeigt. Die Nachrichten von 
den bereits mitgetheilten Verſtärkungen unſerer Italieniſchen Armee beſtätigen ſith 
nach allen Seiten. Es ſoll im Lombardiſch⸗Venetianiſchen Königreiche eine Con— 
ſeription von 18,000 Mann ausgeſchrieben ſein. — Nach Berichten aus Preß⸗ 
burg wurde erſt in der Reichstagſitzung vom Alten d. die Adreſſe der Magnaten 
in der angegebenen Weiſe angenommen und übergeben. Der bisherige Gang des 
Reichstags bietet nur Erfreuliches dar. — Seit zehn Tagen iſt endlich in unſeren 
Getreidepreiſen eine glückliche Reaction, die auch in den benachbarten Provinzen 
um ſich greift, eingetreten. Alle Getreide-Gatltungen, und in Folge derſelben 
auch alle übrigen Lebensmittel, ſind bedeutend im Preiſe gefallen, ſo daß man 
gegründete Hoſſnung hat, daß dieſer gebeſſerte Zuſtand anhalten werde. 
Frankreich. N 

Paris, den 16. Dee. Wir könuen als ziemlich gewiß melden, daß ſich 
Hr. Guizot entſchloſſen, den Gr. Bois le Comte aus der Schweiz abzurufen. 
Noch iſt man über die Wahl ſeines Nachfolgers jedoch nicht einig. 

Ein heutiges Morgenblatt behauptet, Frankreich und Oeſterreich hätten bei 
dem Cabinet von Turin gegen gewiſſe Reformen proteſtirt. In einer Mütheilung 
der Preſſe aus Turin vom 10. December wird gejagt, daß eine Steilianiſche 
Deputation aus Palermo dem König von Neapel ein Bittſchrift übergeben habe, 
in welcher die Verfaſſung von 1812 begehrt werde. Die Sicilianer verlangten 
darin Antwort binnen 3 Tagen. Im Fall der Weigerung ſolle eine Regentſchaft 
für den Kronprinzen ernannt und das Land unter Englands Schutz geſtellt wer⸗ 
den. (2) Nach der Preſſe häte der König geautwortet, daß er, auf ſein Gewiſſen 
vertrauend, nicht zu weichen gedente. Er verfügte ſich nach dieſem Blatt, jeden 
Abend an Bord eines Kriegsſchiſſs und konnte auf Niemand mehr zählen, als ſeine 
10,000 Gendarmen. 

Der Geſchaͤftsführer des „Nationals“ iſt einer Beleidigung der Perſon des 
Königs ſchuldig erklärt, und demnach zu achtmonatlicher Haft, 6000 Fres. 
Geldſtrafe, und Bezahlung aller Prozeßkoſten verurtheilt worden. ö 

An der Börſe war das Gerücht verbreitet, Abd el Kader ſei von dem Kaiſer 
von Marocco zum Gefangenen gemacht wordeü. 

Der Union monarchique zufolge, hätte Herr Guizot am Montag eine 
Depeſche aus St. Petersburg erhalten, mit der Nachricht, daß der Kaiſer von 
Rußlaud jetzt eingewilligt habe, Herrn von Kiſſeleff den Titel eines Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſters in Paris zu verleihen; es werde daher nun vermuth⸗ 
lich in den nächſten Tagen auch die Beglaubigung des Marquis de Dalmatie in 
gleicher Eigenſchaft beim Hofe von St. Petersburg publizirt werden. 


Großbritannien und Irland. 
‚Ft 


London, den 14. Dee. Die geſtrige Sitzung des Uẽnterhauſes bes 
gann wiederum mit einer Menge Juterpellationen an die Miniſter über verſchie— 
dene Fragen innerer und äußerer Politik. Zuvörderſt zeigte Lord John Ruf: 
ſel, der, von feiner Krankheit vollſtändig wieder hergeſtellt, auf feinen Platze 
wieder erſchlenen war, an, daß er am 20. d. M., wenn bis dahin die Irlän— 
diſche Zwangsbill augenommen wäre, die ertagnng des Hauſes bis 
zum 3. Februar beantragen werde. — Der Schatz-Kanzler wurde wegen 
der Aufhebung der Korn- und Schifffahrts⸗Geſetze interpellirt und erklärte, daß 
die Regierung die Aufhebung nicht beabſichtige, ſo daß alſo mit dem 1. März 
1848 die moderirte Zoll-Stkala für die Getreide-Einfuhr in Wirkſamkeit treten 
wird. — Herr John O'Connell machte darauf die Schweizer Angele- 
genheiten zum Gegenſtande einer Interpellation. Er fragte an, ob die Regie⸗ 
rung amtlich davon benachrichtigt ſei, daß die Regierung von Luzern und Frei⸗ 


burg die Jeſniten und ihre Affiliürten auf ewige Zeiten aus ihren reſp. Kantonen 


Schluß der Debatte über die Irländiſche Zwangsbill, 
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verbannt, deren Güter bonftssitt und alle, zwei Monate vor der Uebergabe Frei⸗ 
burgs und Luzerus in Betreff dieſer Güter getroffenen Dispoſitionen annullirt 
haben. Auch wollte er wiſſen, ob die Regierung amtlich von der Verfügung be 
nachrichtigt ſei, 
enorm bezeichneten Eutſchädigungs⸗Summe belaſtet und ob nicht Angeſichts ſolcher 
Handlungen einer tyranniſchen Majorität, Angeſichts der Gewaltthaten und Be— 
leidigungen, welche der Klerus und die Religion der Minorität zu dulden habe, 
Angeſichts der Plünderungen und Mißhandlungen, denen diejenigen Individuen 
ausgeſetzt ſeien, auf welchen kein anderes Unrecht laſte, als das, den Willen ih: 
rer Mitbürger ausgeführt zu haben, ob Angeſichts aller dieſer Umſtände nicht eine 
dringende Nothwendigkeit zur Juterventiou abſeiten der Mächte vorhanden fei, 
welche 1815 die Kantonal-Souverainetät in der Schweiz gewäͤhrleiſtet haben? 
Lord Palmerſton erwiedert, daß die erwähnten Dekrete ihm auf amtlichem 
Wege nicht zur Kunde gekommen ſeien, und fügte hinzu: „Was die Frage be⸗ 
trifft, mit welcher das ehrenwerthe Mitglied für Kilkenny feine Interpellation ge— 
ſchloſſen hat, ſo kann ich nur erklären, daß die Regierung Ihrer Maje⸗ 
ſtät in der gegenwärtigen Lage der Dinge in der Schweiz kei⸗ 
nen Beweggrund ſieht, durch den die Mächte, welche den Wie⸗ 
ner Vertrag unterzeichnet haben, veranlaßt werden könnten, 
zu interveniren.“ (Hört! Hört!) Dr. Bow ring erhob ſich hierauf, um 
Beſchwerde zu führen über die beleidigende Art und Weiſe, in welcher ſich Herr 
J. O'Connell in Betreff der Tagſatzung ausgedrückt habe, und fragte bei Lord 
Palmerſton au, ob in den der Regierung zugekommenen amtlichen Berichten ſich 
irgend etwas finde, 
Lord Palmerſton erwiederte darauf, daß die der Regierung zugegangenen 
amtlichen Berichte der Gewaltthätigkeiten nicht erwähnen, welche nach Angabe 
einiger Zeitungen in Freiburg vorgefallen ſein ſollen. Endlich erklärte noch Lord J. 
Ruſſell auf eine Aufrage des Herrn Gladſtone, daß er den Antrag Mia 
Emancipation der Juden am 16ten vor das Haus bringen werde. 

Nach dieſen Erörterungen ging man zur Tagesordnung über, welche den 
nämlich ihre dritte Leſung, 
Herr John O' Connell widerſetzte ſich abermals der Bill und bean⸗ 
Herr Smith. O'Brien unterſtützte dieſen Antrag, 
fand aber ſo wenig Anklang im Hauſe, daß nach kurzer Erörterung dem Rufe 
nach Abſtimmung nachgegeben werden mußte. Die Bill ward hierauf mit 173 
Stimmen gegen 14 Stimmen zum drittenmal verleſen und ſofort dem Oberhauſe 
zugeſandt. 

Dass Linienſchiff „Aſia“, welches den neuen Befehlshaber des Britiſchen Ge⸗ 
ſchwaders in der Südſee, Admiral Hornby, auf feinen Poſten bringen ſoll, iſt 


beſtimmte. 
tragte ihre Verwerfung. 


wegen ſchwerer in dem Meerbuſen von Biscapa erlittener Havarie geſtern nach 


Portsmouth zurückgekehrt, um ausgebeſſert zu werden. 

Direkten Nachrichten aus New-Mork vom 25. November zufolge, hatte ſich 
Sautana in Tampico am Bord eines Engliſchen Schiffes nach England eingeſchifft. 

In Eugland überzeugt man ſich immer mehr, daß es nutzlos ſei, ganz Afrika 
blokiren zu wollen, um den Sklavenhandel zu unterdrücken. Mehr als zwanzig 
Engl. Kriegsſchiffe kreuzen an den Negerküſten, und die Menſchenausfuhr nimmt 
deſſenungeachtet zu. Dabei klagen die Offiziere, daß fie ihre Geſundheit und ihr 
Geld zuſetzen. Man hofft, dem Sklavenhandel dadurch am erſten ein Ziel zu 
ſetzen, daß man die Ueberſiedlung freier Neger befördert, 
den bedräugten Weſtindiſchen Pflanzern aufzuhelſen. 5 

Die Times prophezeien dem Guizotſchen Ministerium ein nahes Ende. Die 
Oppoſitionsſtärke (meint dies Blatt) beſteht in Frankreich weniger in den Zahlen 


der Skrutinien, als im Anhange des Volks. Wir ſehen in nächſter Zukunft Stür⸗ 


men entgegen, die eine radikale Aenderung im nen zur Folge haben wer⸗ 
den u. ſ. w. 

Der Biſchof von London ni von einem Schlag: Kıfall betroffen worden und 
wahrſcheinlich dadurch für immer unfähig gemacht, 
weiter zu beſorgen. 


Belgien. 


Brüffel, den 15. Dec. In den letzten Tagen haben im Kanal heftige 


Stürme gewüthet. 


herüber. Dienſtags früh ging eine große Engliſche Brigg, die von Quebeck ges 
kommen, mit Mann und Maus unter. Durch den Orkan waren gegen hundert 
Schiffe gezwungen, in den Dünen vor Anker zu legen. 

Brüffel, den 16. Des. Ein Sohn des Grafen Felix Merode, l er 
Offizier im Eliten-Regiment iſt, hat von Rom aus um ſeinen Abſchied nachge⸗ 
ſucht, um in ein dortiges Klofter zu treten. Die Independanee bemerkt da— 
zu: „Man muß ſeiner Zeit angehören, und die Handlung des Herrn von Me⸗ 
rode iſt ein Anachronismus!“ 

In der Anſtalt zu Brugelette bei Ath find W Jeſuiteu aus Luzern und 
Freiburg angekommen. 

N Sich éw. 9 ih 

Tagſatzung. 
der Summen, welche Neuenburg und Appenzell J. Rh. zahlen ſollten, iſt noch der 
Zuſatz beigefügt: Die Tagſatzung beſtimmt und beaufſichtigt die Verwaltung dieſes 
Fonds, und ſie behält ſich für alle Zeit die freie Verfügung über denſelben vor. 

In der Tagſatzungs⸗ Sitzung vom 13. December handelt es ſich von Redu⸗ 


und hierdurch zugleich 


die Geſchäfte ſeiner Diözeſe 


Das Belgiſche Poſt-Dampfſchiff „Chemin de fer,“ das Mon⸗ 
tag von Dover nicht auszulaufen wagte, machte Dienſtag die Fahrt nach Oftende _ 


durch welche die Sonderbunds-Kantone mit einer von ihm als 


was ſolche Beleidigungen zu rechtfertigen geeignet wäre. 


Den Tagſatzungs-Beſchluß vom 11. December in ae N 


lung der Kriegskoſten. 
konſtituirenden Großraths auf Donnerſtag den 16. angeſetzt, der Große Rath wird 
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eirung der Occupations⸗Armee. General Dufour hatte in einer Zuſchrift an die 
Tagſatzung darauf aufmerkſam gemacht, ob nicht die Armee, zu Verminderung der 
Koſten bis auf etwa 30,000 Mann reducirt werden könne. Darauf wurde mit 
132 Stimmen der Beſchluß gefaßt: den Vorort zu ermächtigen auf Bericht der 
Repräſentation hin Entlaſſung von Truppen vorzunehmen, und an General Du— 
four die Vollmacht ertheilt, Reductionen in den Stäben vorzunehmen. 

Baſel, den 12. Dee. Der „Basler Zeitung“ wird aus Aarau geſchrie⸗ 
ben: „Als auf dem hieſigen Kaſino die Kunde von dem Siege der unſriger ein— 
traf, habe ich mich wieder überzeugt, welche Nachſicht und Milde die ganze Po⸗ 
litik der 122 Stände beſeelt. Statt, wie vielleicht auf der Gegenſeite es der 
Fall geweſen wäre, wegen dieſer freudigen Siegesbotſchaft in einen Vergeltungs— 
jubel auszubrechen, entwarfen ſogleich viele hieſige Männer Pläne, wie den ums 
glücklichen, verirrten Brüdern wieder aufzuhelfen ſei. „Man wird ihnen nichts 
nehmen können,“ hieß es; „nein! wir werden ihnen noch geben müſſen.“ Iſt dies 
nicht edel und großmüthig gedacht? 

Bern, den 12. Dee. Die paſſive Haltung des Herrn Calame in der 
geſtrigen Tagſatzungsſitzung, wo man gewohnt iſt, den Geſandten Neuenburgs für 
entferntere Gegenſtände als die kantonale Geldbuße mit Lebhaftigkeit auftreten zu 
ſehen, gab von neuem dem Gedanken Raum, daß die Vuße der 300,000 Fr. 
eine von den Regierungen bereits angebotene, ſo zu ſagen ein verabredeter Akt der 
Suͤhne ſei, um die Differenz zwiſchen den ſonderbündiſchen Sympathien und den 
eidgenöſſiſchen Erfolgen auszugleichen. 

Luzern. — Die auf Befehl der proviſoriſchen Regierung von Luzern in 
Uri verhafteten Herren Emanuel Muͤller, Ingenieur und Alt-Regierungs-Rath, 
und Landamman Schmid wurden unter militairiſcher Eskorte am 12. nach Luzern 
gebracht. Am Tage vorher waren hier die 17 in Altorf in Beſchlag genommenen 
Siegwartſchen Kiſten angelangt. Laut dem „Teſſiner Republicano“ hat auch in 
Domodoſſola die Polizei die Efekten des Herrn Siegwart Müller durchſucht und 
eine Kiſte mit etwa 50,000 Fr. anfgefunden, welche von der Polizei mit Beſchlag 
belegt wurde, obgleich Siegwart erklart haben ſoll, es ſei fremdes Geld. Sieg⸗ 
wart ſei nach Novara gereiſt, wohin ihn der Gouverneur beſchieden habe. 

Wallis. — Am 4. December hat die Regierung die Amtsgeſchäfte der 
Präſidenten der Zehnen an Repraͤſentauten der Regierung übertragen; ein Anfang 


zur gänzlichen Umgeſtallung der Verwaltung, indem an die Stelle des föderativen 


Prinzips das centralirende geſetzt wird. Am 9. wurde ein Dekret zur Bezahlung 
der Occupationskoſten erlaſſen. Bis zum 17. follen 200,000 Fr. bezahlt werden, 
und zwar durch folgende: Das Haus des großen St. Bernhard, Mont-Joux, 
80,000 Fr. Die Abtei St. Moriz 50,000 Fr. Die Staatsräthe, Großräthe 
und Beamten, welche zur Empörung gegen die Eidgenoſſenſchaft angetrieben haben, 
20,000 Fr. Der hochwürdige Biſchof von Sitten 20,000 Fr. Das E. Ka⸗ 
pitel von Sitten 20,000 Fr. Der Chorherr And. Derivaz 10,000 Fr. Dabei 
wird Solidarität ausgeſprochen; wird bis zum 17. nicht bezahlt, ſo bleiben die 
ferneren Oceupations-Koſten zu Laſten der Säumigen, gegen welche fonft noch nach 
Umſtänden eingeſchritten werden kann. Alles unbeſchadet der definitiven Verthei— 
Durch Dekret vom 10. wurde ſodann die Wahl eines 


aus 86 Mitgliedern beſtehen, je eines auf 1000 Seelen Bevölkerung. Die 
Wahlen geſchehen auf individuelle Vorſchläge hin durch offenes Mehr. Der Große 


Rath ſoll vor dem 1. Januar zuſammentreten. 


Freiburg, den 13. Dee. Zu den geſtrigen Nachrichten über den Ausgang 
der Gr. Rathswahlen kann ich nach ſicheren Nachrichten mittheilen, daß zu 
den fünf Gonfervativen ungefähr höchſtens 12 fog. Laue, Unentſchiedene kommen, 
mithin die Liberalen immerhin eine ſehr bedeutende Mehrheit haben werden. Ue— 
ber die heutige Sitzung iſt noch nichts bekannt geworden. 

Chur, den 12. Dec.“ Hier zeigen ſich bereits Wirkungen der Jeſuiten— 


austreibung. Dieſer Tage ſind nämlich mehrere Knaben in die hieſige, mit 


ſehr guten Lehrern beſetzte katholiſche Kantonsſchule eingetreten, welche aus den 
aufgelöſten Jeſuitencollegien in Freiburg und Schwyz zurückgekehrt find. 

Ju der Schweiz wächſt, wie ſich die Dorfz. ſchreiben läßt, das Vertrauen 
gegenſeitig und die alte Bruderliebe, welche durch ſchlaue Jeſuitenränke in Bru— 
derhaß ſich verwandett hatte, kehrt wieder. Es tritt immer mehr an den Tag, 


wie ſchändlich man das Volk in deu Urkantonen belogen und betrogen hat. Die 


Jeſuiten können froh fein, daß fie mit heiler Haut über die Grenze gekommen ſind. 
Siegwart Müller und Conſorten haben ſich ebenfalls nach Mailand geflüch⸗ 
tet, ſind aber dort von den Gaſſenjungen mit Pfeifen, Hohnreden und Stein— 
würfen empfangen worden. Ihr Vermögen in der Schweiz iſt confiseirt; die noch 
in Luzern anweſenden Männer der alten Jeſuitenregierung, Koſt, Rüttimann 
und Sonnenberg, haben Stadtarreſt erhalten. Der Fürſt von Schwarzenberg, 
der in den Reihen der Sonderbündler mitgefochten hat, erzaͤhlt jetzt aller Welt, 
die Regierung des Sonderbundes habe zu 2 aus Feiglingen und zu J aus Ver⸗ 


räthern beſtanden. Bei der Tagſatzung giebts vollauf Arbeit; auch von Oeſter— 


reich iſt eine Note post lestum gekommen, die faſt wörtlich mit der Franzöſiſchen 
übereinſtimmt. Auch dieſe iſt würdig und entſchieden von der Tagſatzung beant⸗ 
wortet und jede Einmiſchung als unnöthig und widerrechtlich abgelehnt worden. 
England hat ſich bereits damit einverſtanden erklärt. — Es zeigt ſich, daß Frank⸗ 
reich und Oeſterreich entſchieden dem Sonderbund zugethan waren. — Der Lieb⸗ 
ling der Schweizer iſt jetzt der General Düf our. Die Nation wollte ihm ein 
Landgut zum Geſchenk machen, der beſcheidene Feldherr hat's aber abgelehnt. 


4 


. TEE te Ä 

Rom, den 7. Dee. Unmittelbar nach Abgang meines heutigen Briefes er⸗ 
ſchien das „Diario di Roma“ mit folgender Erklärung gegen die geſtrige Domon⸗ 
ſtration: „Zum größten Schmerz der Regierung hatte geſtern Abend plötzlich eine, 
wenn auch nicht große Verſammlung von Volk wegen der letzten Ereigniſſe in der 
Schweiz ſtatt. Die Regierung, waͤhrend ſie einen ſolchen Schritt höchlich mißbil⸗ 
ligt, iſt befchäftigt, alle in ihrer Macht ſtehenden Maßregeln anzuwenden, daß in 
Zukunft ähnliche Unordnungen ſich nicht wiederholen.“ a 

Rom, den 8. Dee. Viel Aufſehen macht das Eintreffen zweier Staffetten 
von Ancona an die Staatsſeeretäre, über deren Depeſchen man ſich den Kopf zer- 
bricht. Das neueſte „Diario di Roma“ enthält eine offizielle Erklarung, wie ſehr 
Se. Heiligkeit den Sieg der Radikalen in der Schweiz beklage, da dieſer Sieg auf 
Koſten der heiligen Religion erfochten worden ſei. Ebenſo entſchieden, wie Se. 
Heiligkeit den Volkszuſammenlauf vom 3. December — den Fackelzug — miß bil⸗ 
ligt habe, müſſe auch die Haltung der Römiſchen Journale bei dieſer Gelegenheit 


gerügt werden. a (A. 3.) 
Florenz, den 9. Dec. Die Florentiner Zeitung meldet, wie die 
Bewohner des Gebietes von Pierrafanta freudig darüber jubelten, daß ſie nach 


dem neuen Vertrage Toscaniſch bleiber dürfen. Sie haben eine Deputation er⸗ 
nannt, um Leopold II. ihren Dank darzubringen. 
Rußland und Pole n. 

St. Petersburg, den 4. Dec. Von hier und von Riga aus ſind in die⸗ 
ſem Herbſte fortdauernd mit den Dampfſchiffen über Lübeck und Hamburg bedeu⸗ 
tende Geldſummen nach England abgegangen, um den dortigen großen Geldman⸗ 
gel einigermaßen zu ſtillen. Das meiſte von dieſen Summen ging für Rechnung 
der Krone ab, vieles aber auch für' die der Privaten. — Zufolge hochſterlaſſenen 
Befehls erhält das in unſerem Coder enthaltene Verbot, keinen Ausländer zu den 
Grenzen des Reiches zuzulaſſen, der eine geringere Baarſchaft denn 10 Rrhlr. mit 
ſich führt, keine Ausdehnung auf Türkiſche und Perſiſche Unterthanen, welche die 
Oſtküſte des ſchwarzen Merres überhaupt, den Transkankaſiſchen Landſtrich betre— 
ten. Individuen, die in bezeichneten Ländern ſich niederlaſſen, ſollen mit aller 
möglichen Nachſicht und Milde bei Verſchuldigungen und Erkrankungen behandelt 
werden. a 

Vereinigte Staaten von Nordamerika, 

Es find über Havre Nachrichten vom 27. Nov. aus Neu york eingetroffen. 
Ueber die nahe Eröffnung des Congreſſes wird gemeldet, daß die Parteien 
darin ſich ziemlich die Wage halten werden. Das Repräſentantenhaus wird bei 
den bevorſtehenden Sprecher-und Secretairwahlen fich zeitig vollzählig einfinden 15 
die Senatoren werden ſich mehr Zeit nehmen. Die Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
platze in Mexiko ſind nicht von Wichtigkeit. General Lane war am 23. Okt. von 
einem Zuge über Atliko hinaus nach Puebla zurückgekehrt. Er hatte am 1. Nov. 
einen Angriff abzuwehren. Von Veracruz war General Parerfon mit 4500 
Mann nach Mexiko aufgebrochen. Was die von Hrn. Triſt neuerlich gemachten 
Vorſchläge zu Unterhandlungen anlangt, ſo war noch keine Antwort ertheilt wor⸗ 
den. In Queretaro waren gegen 60 Abgeordnete verſammelt. Die Parteien 
werden aber als ſo vielfach bezeichnet daß zu beſorgen ſei, es komme zu keinem 3 
durchzuführenden Beſchluſſe. Der Präfident Penua “Ye Penna ftcht an der Spitze 
der Moderados; General Paredes iſt das Haupt der Monarchiſten, Gomez Fa⸗ 
rias das der Föderaliſten oder Eraltados. Dazu kommt eine Coalition der nörd⸗ 
lichen Staaten unter Buſtamente und die der Soldateska unter Santa Anna. 
Die am Rnder befindliche ſoll den Frieden wollen, hat aber vermuthlich feine 
Kraft, ihn zu Stande zu bringen. f 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen, den 19. Deebr. (Erſte öffentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung.) [Eingeſandt.] — Die Wirkung, welche 
man von der Oeffentlichkeit im Allgemeinen und namentlich auch der Sitzungen der 
ſtädtiſchen Vertreter ſowohl nach oben als nach unten zu erwarten berechtigt iſt, 
iſt von der Preſſe ſchon ſo vielſeitig und gründlich abgehandelt worden, daß es 
nicht angemeſſen erſcheinen kann, hier jetzt abermals darauf zurückzukommen, wo 
wir Veraulaſſung nehmen, die am 15ten d. Wire. ſtattgehabte erfte öffentliche 
Sitzung unſerer Stadtverordneten-Verſammlung mit wenigen Worten zu beſprechen, 


nur das glauben wir wiederholen zu müſſen, daß dieſelbe, um den Zweck zu erreichen, 


eine Wechſelwirkung fein muß und es folglich nicht mehr nothwendig iſt, daß die 
Bürger von den Beſchlüſſen ihrer Vertreter und den denſelben 
zu Grunde liegenden Motiven, als daß auch die letzteren und 
die ausführenden Verwaltungs-Behörden von den Meinungen 
und Anſichten ihrer Committenten, der Bürger, Keunntniß er- 
halten. Wir werden daher hier den Total-Eindruck wiederzugeben verſuchen, 
den die erſte öffentliche Sitzung ſowohl in Bezug auf die Form als die Gegen⸗ 
ſtände der Verhandlungen auf das Publikum gemacht hat, und damit bei den 
folgenden Sitzungen regelmäßig fortfahren. ' 7 
Die Behufs der Oeffentlichkeit der Sitzungen getroffene innere Einrichtung des 
großen Rathhausſaales, der durch ſeine Dekorationen einen ernften Eindruck auf 
die Eintretenden nicht verfehlt, wurde allgemein nur als zweckmäßig anerkaunt; ſo 
viel als der Raum nur geſtattete, iſt zu den Plätzen für die Zuhörer verwendet, 
und die Redner konnten von den letzteren überall vollkommen verſtanden werden, 
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ſelbſt wo jene von einem kräftigen Sprachorgane nicht unterſtützt wurden. Eröff⸗ 
net wurde die Sitzung von dem Stadtverordneten-Vorſteher, Herrn Knorr, mit 
einer zwar kurzen, aber der Sache vollkommen angemeſſenen Rede, welche von dem 
Ober⸗Bürgermeiſter, Geh. Regierungsrath Naumann in einem längeren Vor⸗ 
trage beantwortet wurde. Der Hauptinhalt beider Reden, welche in den Zuhö— 
rern die Wichtigkeit der neuen Inſtitution noch klarer zum Bewußtſein brachte, iſt 
in dem Artikel vom 16ten d. M. (ſ. No. 295. d. 3) bereits näher bezeichnet wor— 
den. Bei dem hierauf durch den Sekretair der Verſammlung erfolgten Verleſen 
des Protokolls der letzten Sitzung ſchien ſich der Vortragende nicht ſtreng an den 
Text zu halten, ſondern vielmehr aus dem Gedächtniß gelegentliche Interpretatio— 
nen einfließen zu laſſen. Mag nun auch dabei die gute Abſicht vorgewaltet haben, 
den Zuhörern den Inhalt des Protokolls verſtändlicher zu machen, oder ihnen die 
Motive zu erklären, fo muß dieſes Verfahren dennoch als orduungswidrig bezeich— 
net werden: das Protokoll iſt ein Dokument, das von den Stadtverordneten durch 
ihre Uuterſchrift vollzogen werden ſoll; das öffeutliche Vorleſen deſſelben hat zum 
Zweck, jedem Einzelnen die Mühe des Durchleſens zu erſparen und die für das 
Ganze damit verbundene Verzögerung zu verhüten, es muß daher wörtlich er— 
folgen und jedes Dazwiſchenſtreuen von Bemerkungen vermieden werden, weil der 
jenige, der das Protokoll mit feiner Unterſchrift beglaubigen ſoll, fonft keine Ueber 
zeugung davon erhält, was darin ſteht und was nicht darin ſteht. Uebrigens fällt 


lich zu erklären, für die Zukunft durch die vorangegangenen öffentlichen Berathnu— 
gen weg. Was den Gang der darauf folgenden Berathungen über die auf der 
Tagesordnung geweſenen Gegenſtände betrifft, fo müſſen einzelne kleine Mängel und 
Verſtöße gegen den parlamentariſchen Brauch in der Neuheit und Ungewohntheit der 
Sache hinreichende Eutſchuldigung finden und werden ſich bei längerer Uebung 
von ſelbſt verlieren, doch nicht unbemerkt kann gelaſſen werden, daß der Vorſte— 
her der Verſammlung die Leitung der Verhandlungen mehrmals ſeinen Händen 
entſchlüpfen ließ und dieſe mehr, als billig au den auweſenden Chef des Magi- 
ſtrats, Herrn Geh. Regierungsrath Naumann, abtrat. Die Leitung der Ver⸗ 
handlungen iſt die Hauptfunktion und das ausſchließliche Recht des 
Vorſtehers, die er ſich, ohne ſeiner und der Würde der Verſammlung etwas 
zu vergeben, von keinem Andern entwinden laſſen darf, am wenigſten von Jeman— 
mandem, der, wenn auch in noch fo naher Beziehung zu der Verſammlung, wie 
bier der Chef des Magiſtrats wirklich, doch aber immer ſtreng genommen außer⸗ 
halb derſelben ſteht. Auch hierzu mag übrigens wohl die Neuheit der Stellung, 
in welche ſich der Stadtverordneten -Vorſteher verſetzt ſah, vorzüglich mit beigetra— 
gen haben, fo daß wir erwarten dürfen, daß eine gleiche, dem Zweck der neuen 
Inſtitution zuwiderlauſende und das Auſehn der Verſammlung beeinträchtigende 
Verwechſelung der gegenſeitigen Stellungen in Zukunft nicht mehr wiederkehren 
werden. Durch vorſtehende Bemerkung glauben wir zugleich mit angedeutet zu 
haben, daß ſich nach unſerer Anſicht der Chef des Magiſtrats überhaupt mehr an 
den ſtattfindenden Berathungen betheiligte, als ihm unbeſchadet der Unabhän— 
gigkeit und Selbſtſtändigkeit der Verſammlung zu geſtatten fein dürfte: denn in 
feiner Stellung und der jedes andern Magiſtrats-Deputirten zur Stadtverordueten⸗ 
Verſammlung ſcheint es nur zu liegen, Auskunft über Thatſachen und Verhält— 
niſſe zu geben oder unrichtige Darſtellungen derſelben zu berichtigen und dadurch 
den Geſchäftsgang zu erleichtern, nicht aber ſeine perſönlichen Anſichten zu 
entwickeln und Einfluß auf den Gang und das Reſultat der Verhandlungen üben 
zu wollen, um fo mehr als er ſelbſt nur ein Mitglied des Magiſtrats- 
Collegiums iſt, deſſen Meinung er nicht immer vorher kennt und deſſen 
Stimmenmehrheit die ſeinige noch unterworſen bleibt. In der letzten Sitzung 
ſchien er daher mehr die Stellung eines Stadtverordneten, und zwar des Vor— 
fiehers, einzunehmen, als die des permanenten Magijtrats + Deputirtem — 
Im Allgemeinen wurden nun aber die Diskuſſionen über die verſchiedenen Gegen— 
ſtände mit eben ſo viel Ernſt und Würde, als gründlicher Sachkenntiß von allen 
Seiten durchgeführt, ſo daß ſie wohlgeeignet waren, einen fruchtbaren Keim des 
Vertrauens zu den Vertretern der ſtädtiſchen Intereſſen in die Herzen der Vürger 
zu legen und die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß unſere Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung gegen die anderer großen Städte in Bezug auf kenntnißreiche, erfah— 
rene und geſinnungstüchtige Männer in ihrer Mitte nicht zurückſtehen darf. Nur 
einge Male wurden die Debatten etwas ſcharf und ſtechend und ſchienen das parla— 
mentariſche Geleis verlaſſen zu wollen; ſo namentlich, als in Folge des vom 
Stadtverordneten Herrn Wendland eingereichten Proteſtes ſich eine neue Dis— 
kuſſion über die bereits beſchloſſene Ertheilung des Conſenſes zur Ablöſung des 
auf dem „Schilling“ haftenden Laudemiums entſpann. Wir wollen es dahinge— 
ſtellt ſein laſſen, ob gerade dieſer Gegenſtand geeignet war, auf die Tagesord— 
nung einer erſten öffentlichen Sitzung gebracht zu werden, wohin das, bis das 
hin von der Kenntnißnahme der Verwaltung ausgefchloffen geweſene Publikum 
immer noch ein gewiſſes Vorurtheil, wenn nicht geradezu zu fagen Mißtrauen, 
mitbringt, jedenfalls wäre es wünſchenswerth geweſen, daß der Vorſteher der 
Berſammlung jede weitere Erörterung des kitzlichen Gegenſtandes von vornherein 
durch die in ſeinem Recht begründete Erklärung abgeſchnitten hätte, daß er über 
einen einmal von der Verſammlung gültig gefaßten Beſchluß keine weitere Diskuſ— 
Kon geitatten dürfe. Einen freudigeren Eindruck machte dagegen die durch die 
um felgenden Verhandlungen eröffnete Ausſicht auf eine künftig vollftändigere 
Straßenbeleuchtung und die vom Vorſteher auf eine Interpellation des Stadtver⸗ 
ordneten Herrn Hirſch gegebene Erklärung, daß das Projekt, die Stadt mit 
Gasflammen zu erleuchten, binnen Kurzem ſeiner Ausführung entgegen ſehen 


fallen zu laſſen ſchien, 
auch die Veranlaſſung, den Zuhörern die Beſchlüſſe der Verſammlung nachträg⸗ 


duͤrfte; doch wurde derſelbe durch die als hinkender Bote nachkommende, vom 
Herrn Ober-Bürgermeifter ausgeſprochene Hiobspoſt, daß alle Wahrſcheinlichkeit 
vorhanden ſei, daß im folgenden Jahre 1848 die ſtädtiſchen Einnahmen nicht 
hinreichen würden, um die nothwendigen Ausgaben zu decken. Wir wollen je- 
doch deshalb nicht den Muth verlieren und dabei feſthalten, daß die Dinge in der 
Zukunft immer mißlicher auszuſehen pflegen, als ſpaͤter, wenn man bei ihnen 
angekommen iſt. Der letzte der auf der Tagesordnung befindlichen Gegenſtände 
nahm unſtreitig das größte Intereſſe für ſich in Anſpruch: es war der vom 
Stadtverordneten, Herru Müller, eingereichte Antrag, daß man ſich wegen 
Ausſcheidens der Stadt Poſen aus dem allgemeinen Provinzial-Feuer-Verſiche⸗ 
rungs Verbande und Bildung einer eigenen, nur die Stadt umfaſſenden Aſſeku⸗ 
ranz, jetzt, nachdem ein früheres Geſuch vom Miniſter des Innern abfchläglich 
beſchieden worden, unmittelbar an Se. Maj. den König wenden wolle. Dieſer vom 
Herrn sc. Müller in einem ausführlichen Vortrage durch die triftigſten Gründe 
motivirte Antrag rief eine ſehr intereſſante Debatte hervor, an welcher fich, da 
die erſte natürliche Befangenheit nach und nach von der Verſammlung ganz gewi— 
chen war, der größte Theil der Mitglieder derſelbe betheiligte, nur konnte es auf- 
fallend ſein, daß der Antragſteller ſelbſt ſich von derſelben nach Beendigung ſeines 
Vortrages ganz entfernt hielt und fo feinen Antrag ohne weitere Vertheidigung 
wenn er nicht etwa, das Reſultat der an dieſem Tage 
nicht zum Abſchluß gekommenen Diskuſſion vorausſehend, die Geltendmachung 
feiner Gründe in dem Bericht der Commiſſion beabſichtigte, welche ſchließlich auf 
den unterſtützten Antrag des Stadtverordneten Herrn Mamroth ernannt und 
der er ſelbſt beigeſellt wurde, um den Gegenſtand nochmals reiflich zu überlegen 
und in der folgenden Sitzung der Verſammlung Vortrag darüber zu halten, oder 
überhaupt ſeine Kräfte für die nächſte Sitzung aufſparen wollte, da allerdings 
bald vorausgeſehen werden konnte, daß in dieſer Sitzung bei der großen Wichtig— 
keit des Gegenſtandes die Berathungen nicht zu Ende geführt werden könnten. — 
Auf die Berathungen ſelbſt wollen wir heute nicht eingehen, weil der Gegenſtand 
wichtig genug iſt, um ihm einen beſondern Artikel zu widmen, den wir uns für 
nächſtens vorbehalten. 5 6. S. 


Gräfenberg iſt in dieſem Jahre wieder ſehr beſetzt geweſen. Man rechnet, 
daß Prießnitz 1100 bis 1200 Kranke behandelt, alle ganz allein, und eine 
Einnahme von 50,000 Fl. gehabt hat. Die Dankbarktit aller Völker errichtet 
ihm überdies noch Denkmale. Als bei einer ſolchen Gelegenheit einer feiner Gläu⸗ 
bigen eine gar zu begeiſterte Rede gehalten hatte, ſagte Prießnitz nachher: „Der 
geht nächſtens zum Semmel-Doctor!“ So wird bekanntlich der Mann genannt, 
welcher nahe bei Grafenberg eine Heil-Anſtalt errichtet hat, wo er diejenigen 
Kranken, bei welchen das Waſſer nicht anſchlagen will, mit nichts als Wein und 
Brod füttert. Der kluge Bauer hat aus Erfahrung gelernt, wie leicht der Menſch 
von einem Aeußerſten zum Andern überſpringt. Was iſt aus ſo vielen ehemali⸗ 
gen Freiheitshelden geworden! ; 

(M. Z.) Es ift gefagt, daß die grün gewordenen Kartoffeln gegen das Fau⸗ 
len geſchützt ſind und ich kann dies beſtätigen. Indeſſen iſt nicht der Grund in 
der Farbe zu ſuchen, ſondern darin, daß die grünen Kartoffeln dem Luftzuge 
und zugleich der Einwirkung des Tageslichts ausgeſetzt waren. Ohne das Ta— 
geslicht verändert ſich die Kartoffel in der Farbe nicht. Legt man Kartoffeln auf 
einen hellen Boden mit Luftzug, ſo werden dieſe grünlich, während die Kartof— 
ſeln auf einem dunkeln Voden, mit gleichem Luftzug, ihre Farben behalten. Ges 
gen Fäulniß find beide geſchützt, jedoch im Geſchmacke haben die grünen ſehr ver- 
loren, während die anderen gewonnen haben. Die in der Erde mit Luftzug nach 
der von mir in Nr. 260 d. 3. beſchriebenen Weiſe aufbewahrten Kartoffeln 
ſchmecken im Frühjahr beſſer, als im Herbſt und ſind nicht grün geworden. Da⸗ 
bei macht das Verfahren wenig Koſten; zu einer Grube, in welcher 8 Wſpl. 
Kartoffeln, ohne Fäulniß zu befürchten, aufbewahrt werden können, iſt 1 Schock 
Schalholz für 22 Sgr. erforderlich, und das möchte wohl 10 Jahre gebraucht 
werden können. Man weiß nun, daß die Kartoffeln, durch Luftzug vor Faͤulniß 
geſchützt find, wer es nicht beachtet und angefaulte oder ganz faule Kartoffeln be⸗ 
kommt, kann nicht mehr darüber klagen, denn die Schuld liegt au ihm. Wire 
den die Zuckerrüben, welche für die Zuckerfabrikation benutzt werden, in Gruben 
mit Luftzug aufbewahrt, ſie würden von December ab, bei einem geringeren Auf⸗ 
wande von Feuerwerk, ſicher 19 Zucker mehr geben, ja ich glaube, daß derartige 
noch im März gleichen Ertrag wie in den früheren Monaten liefern und ſich zum 
Saamenbau beſonders eignen. Verſuche werden es beftätigen. Eger. 

Die Llamas, welche der König von Holland aus England nach dem Haag 
eingeführt hat, haben ſich leicht vermehrt; eine Heerde Alpacas hat in ihre Ver⸗ 
miſchungen auch 2 Vicunnaweibchen fruchtbar aufgenommen, doch ſind die 
Sprößlinge durch Zufall geſtorben. Tragzeit 11 Monat. Die Thiere leben im 
Freien und freſſen nur Gras. 

In Spanien iſt der Miniſter Sotomayor in Ungnade gefallen und hat 
ſofort ſeinen Abſchied erhalten. Er ſoll ſich in einer Privataudienz der Königin 
allzutraulich genähert haben. — In Catalonien ſind wieder 6 Carliſten erſchoſſen 
worden. 

Mexiko iſt noch in den Händen der Nordamerikaner; es iſt weder eine Re⸗ 
gierung vorhanden, um den Frieden zu ſchlleßen, noch auch eine Macht, um den 
Krieg fortzuſetzen. Wenn ſich nicht bald jemand meldet, der ſich des verlaſſenen 
Landes annimmt, müſſen es die Nordamerikaner nach ihrer augeſtammten Gut⸗ 
herzigkeit für ſich behalten und der Union einverleiben. 


Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner Frau von einem geſunden Knaben beehre ich 
mich allen Freunden und Bekannten ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

Poſen, den 21. December 1847. 

J. Gürich. 


Koch- und Wirthſchafts-Bücher. 
Vorräthig bei E. S. Mittler in Pofen: 

Jung ius, Allgemeines Deutſches Kochbuch 
für mittlere und kleinere Haushaltun⸗ 
gen. 2 Thle. 2 Thlr. 

Jeder Band wird auch einzeln verkauft. 

Scheibler, Allgemeines Deutſches Koch— 
buch für bürgerliche Haushaltungen. 
2 Thle. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Jeder Band wird auch einzeln verkauſt. 

Ewald, Kochbuch, 25 Sgr. 

Neueſtes Berliniſches Kochbuch, 1 Thlr. 5 Sgr. 

Gerike, Praktiſches Haus haltungs- und 
Kachbuch, 1 Thlr. 15 Sgr. 

Jungius, Vollſtändiges Wörterbuch für 
Küche und Wirthſchaft, oder: Gaſtronomi⸗ 
ſches Lexikon, 1 Thlr. 20 Sgr. 

Martin, Taſchenbuch für Mädchen und 
angehende Hausfrauen, geb. 20 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Am 23ſten d. Mts. Vormittags 10 Uhr ſollen 
drei ſechsſitzige ausrangirte Königliche Poſtwagen auf 
dem hieſigen Poſthofe an den Meiſtbietenden öffent— 
lich verkauft werden. 

Poſen, den 20. December 1847. 

Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Mogilnoer Kreife belegene Rittergut, 
Stadt Gembice Nro. 52., fo wie das dazu ge⸗ 
hörige Dorf Dzierzaßno No. 38., zufammen 
landſchaſtlich abgeſchätzt auf 22,093 Rthlr. 23 Sgr. 
10 Pf., ſoll 

am 31ſten Mai 1848 Vormittags 

um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Der abweſende Beſitzer Joſeph von Mitorski 
und die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger, Gutsbeſitzer Stanislaus v. Bieſiekier⸗ 
ski und Gutsbeſitzer Albin v. Malezewskiwer⸗ 
den hierzu öffentlich vorgeladen. 


Anzeige 
des Stähr⸗Verkaufs zu Grambſchütz 
bei Namslau. 
Der hier bezeichnete Verkauf findet von jetzt an 
täglich ſtatt. a 
Bei Kaulwitz ſtehen gleichfalls eine Anzahl, mit⸗ 
telſtder Grambſchützer Heerde gezüchteter, Stähre, 
ſo wie bei beiden Schäfertien zur Zucht vollkommen 
taugliche Mutterſchaafe zum Verkauf. 
Grambſchütz, den 12. December 1847. 
Das Gräfl. Henckel von Donnersmarkſche 
Wirthſchafts-Amt von Grambſchütz-Kaulwitz. 


Ernst Bauer, 
Bernsteinwaaren-Fabrikant aus Danzig, 
empfiehlt zu diesem Weihnachts-Markt seine 
-Bernsteinwaaren, die sich besonders zu Weih- 
nachtsgeschenken eignen, zu möglichst billigen 
Preisen. Sein Stand ist auf dem Markte gegen- 

über der Wronkerstrasse, 
Posen, den 15. December 1847. 


A. Klug, Breslauerſtraße No 3., 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachts -Feſte fein 
Lager feiner Stahlwaaren, beſtehend in Tiſchmeſſern 
und Gabeln, allen Arten Taſchen- und Federmeſ— 
fern, Scheeren, Champagner -, Auſter- und Nuß⸗ 
brechern, Drathglocken, Meſſerkörben, Schlüſſelhaken, 
ächtem Eau de Cologne von J. M. Farina, Ofen⸗ 
Vorſetzern nebſt Geräthen in Meſſing und Stahl, 
Leuchtern, Plätteiſen, Engl. lackirten Kaffecbrettern, 
Brodkörbchen und Zuckerdoſen; 

Doppelgewehren unter Garantie, Piſtolen, Ter⸗ 
zerolen, Hirſchfängern, Schroot- und Pulver-Fla⸗ 
ſchen, Jagdtaſchen und Muffen, Hundeleinen, Raps 
pieren, Kinderſäbeln und Schlittſchuhen mit und 
ohne Riemen; 

Reißzeugen in Neuſilber und Meffing, gut 
und dauerhaft gearbeitet. — Ferner empfehle ich 
Schreib- und Zeichnen⸗Mappen, Briefe, Cigarren⸗ 
und Geldtaſchen, Handſchuhkaſten, Damen ⸗Näh⸗ 
und Arbeits kaſten, Schreibzeuge, Briefbeſchwerer 
und Tiſchglocken zu möglichſt billigen aber feften 
Preiſen. 


1888 
Beachtungswerthe Anzeige! 


In der Mode» Waaren- Handlung des Roman 
Kutzner im Bazar werden ſämmtliche Waaren 
25 5 unter dem Einkaufspreiſe verkauft, und na⸗ 
mentlich wird auf gewirkte Franzöſiſche Umſchlage⸗ 
tücher und Long⸗Shawls aufmerkſam gemacht. 


JJC 
9 Mein Lager neueſter und geſchmackvoll- RR 
ſter Herren-Garderobe-Artikel em⸗ 


pflable ich zum bevorfichenden Feste geneigter H 


Beachtung. 
985 Sh. Kweli r, 92 
* Wilhelmsſtraße neben dem Hotel de Bavière. 


eee ee e e 


Zu Weihnachten empfehle ich die neueſten Berliner 
Sopha's, Chaiſelongues, Tauſeuſen, Stühle, Rüts 
ſchen ꝛc. Beim Kaufe derſelben nehme ich gebrauchte 
Sopha's in Tauſch an. Meine Polſterwaaren be⸗ 
finden ſich Markt 38. dem Rarhhauseingang gegen» 
über, dicht neben der Körberſchen Apotheke. 

E. Neumann jun., Tapezier. 


Gute, geſunde, trockene Rapps- und Leinku⸗ 
chen ſind zu haben bei 
Jakob Briske, 


Breslauer Straße Nr. 2. 


In dem Hauſe No. 17. der Waſſerſtraße, gehörig 
dem Gerbermeiſter Herrn Hartwich, habe ich, der 
Unterzeichnete, mich als Bäcker ſeit einigen Mona⸗ 
ten etabtirt. 

Da nun in dieſem Hauſe ſchon feit vielen Jahren 
ein ſolches Geſchäft betrieben worden, finde ich mich 
dennoch veranlaßt, dem verehrten Publikum dies er= 
gebenſt anzuzeigen, um ſo mehr, damit man nicht 
glaubt, es exiſtire in dem Hauſe keine Bäckerei mehr. 
Zugleich bitte ich zu den bevorſtehenden Weihnachts 
feiertagen um einen zahlreichen Zuſpruch. 

Poſen, den 21. Decbr. 1847. 

Carl Auguſt Zierke. 


Kardinal von Rheinwein, die Fl. 12 Sgr., 
1846 Mheinweine, Neckar⸗ Champagner, 
fo wie ein wohl⸗aſſortirtes Lager von alten Rhein⸗ 
und Bordeaux⸗Weinen empfiehlt die Wein⸗ 
handlung Fr. Klingenburg, 

Breslauerſtraße Nro. 37. 


Gut brennende und nicht fließende Glanz⸗Lichte 
verkaufe ich äußerst billig, fo wie das beſte doppelt 
raffinirte Brennöl offerirt à Pfd. 3 fgr. 9 pf. in der 
Lichts und Seifen⸗Niederlage Breslauerſtraße No. 4. 

W. J. Zuromski. 


Friſche Smyrnaer Feigen, Alexan⸗ 
driner Datteln, ächte Lambertsnüſſe, 
alle Sorten Dampf-Chokolade, fo wie eine Aus⸗ 
wahl vorzüglich ſchöne mit Emaille befangene, ver- 
goldete und Cryſtall-Glaswaaren, beſonders zu 
Weihnachtsgeſchenken geeignet, erhielt 
Joh. Ig. Meyer, Markt No. 86. 


Eine feine Cigarrentaſche gratis 
erhalten Diejenigen, welche eine Kiſte a 100 Stück 


meiner bekannten ächten Hamburger und Bremer 


Cigarren kaufen, die ich noch zu dem früheren 
billigen Preiſe von I Rihlr. pro Kiſte und 7 Sgr. 
pro 25 Stück erlaſſe. 

Auch iſt wieder ein friſcher Transport meiner ächt 
Holländiſchen Cigarren eingetroffen, die ich mit 10 


Sgr. pro Kiſte unter Zugabe einer feinen Ci⸗ 


garrenſpitze verkaufe. 
Die Materials und Cigarren⸗Handlung 


Buttelſtraße No. 23. 


Um meine geehrten Abnehmer 
in Feſtkuchen beſtens zu bedienen, 
bitte ich dieſelben, mir ihre Be⸗ 
ſtellungen zeitigſt zukommen zu 
23 laffen. 

A. Jefke mis Falbe, 
Krämerſtr. Nr. 14. 55 
i e BEIDE & EN 
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Neues Etabliffement. 
Die Klümpchen⸗Handlung, Juden⸗Straße No. 10., 
P. Tanchen, empfiehlt die allerbeſten Gattungen 
von Klümpchen in verſchiedener Qualität, nämlich: 

1) Klümpchen pro Centner 19 Rthlr., 
2) Bonbons in Citronen⸗, Mohrrüben⸗„Pomeran⸗ 
ee und Polka⸗Qualität, pro Pfund 

2 Sgr., * 
3) Gebrannte Mandeln und Gerſtenzucker in den 
beſten Gattungen. 
Die Handlung verſpricht reelle und prompte Be: 
dienung und bittet um geneigten Zuspruch. 


Extra f. Jamaika⸗ Rum, das Berliner 
Quart incl. Flaſche 20 Sgr., und leichten füßen 
Tiſchwein, das Berliner Qu. a 10 Sgr. empfiehlt 

E. Buſch, Friedrichstr. 25. 


— Dampf⸗Caffee's, friſch gebrannt, 
empfiehlt E. VBuſch, Friedrichsſtr. 25. — 


Friſche Pfundhefe empfiehlt billigſt 
E. Buſch, Friedrichsſtraße 25. 


Pfund ⸗Hefen, 
ſtets friſch, offerirt billigſt 
Heimann Peiſer, 
St. Martin Nro. 69. 


Pfundhefen, 
friſch und gut, empfiehlt billigſt 
B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude No. 30. 


Polka-Bier-Halle 


Tauben⸗- und Jeſuitenſtraßen⸗Ecke 
empfiehlt vorzüglich gutes Baierſches Bier, verab: 
reicht durch angenehme Bedienung in neuem ele⸗ 


gantem Coſtum. 
Theodor Barteldt. 


0. P. 1. I. 5. F. J. I. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours- Zettel. 


; Zins-[Preus. Cour 
Den 18. December 1847. Fuss. |Briet TGeld. 
Staats-Schuldscheine ...... 34 | 92% | 913 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a 50 T. — 904 — 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . | 34 | 884 
Berliner Stadt-Obligationen.. | 3 | — 914 
Westpreussische Pfandbriefe. 3} | 913 | — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. ..| 4 | 1014 |1003 
dito dito dito 31 92 91% 
Ostpreussische dito. 33 — 94] 
Pommersche dito 314 931 — 
Kur- u. Neumärkisehe dito 3 | 941 — 
Schlesische l Mia 2. 3i — 96 
dio. vom Staat gar. Litt. B. — 92 
Pr. Bank-Autheil- Scheine — | — 1064 
Friedrichsd'or 135%, 137% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 121 124 
Discontoo — 37 44 
Actien. 

Berl. Anh. Eisenbahn Lit. A. B. 1204 — 
dio dito. Prior, Oblig,... 114 — — 
Berlin Hamburger 1 

d Priorität . 141 — 993 


0. 
Berlin- Potsd,-Magdeb, ..... 
dio, Prior. Oblig 
dto. a0: Mage, eee 
Brl.-Stet. E. Lt. A. und . 


— 
= 

* 
| 


Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, — 11003. 
dito: dito. Prior, Oblig .. 2 = 
Köln Kind, W. Gn 6. fe ne 964 94 
dio. dto. Prior, Oblig,.,.,, 41 — 981 
Düss. Elb. Eisenbabnn — — 954 
Magdeb-. Halberstädter Eisenb, — 1174 
Magd. Leipz. Eisenbahn. .... | — | — — 
dio. dto. Prior. Oblig. . 4 * 
Niederschl.- Märk. 4 881( — 
do. Priorität , 5 93 924 

de, Priorität. . 5 — [1015 

do. III. Serie .| 4 — a 

Ob.: Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 | 107 — 
do. do. P'rior.-Obl. — — = 
do, do. I BIER 4 — 994 
Prinz Wilh. (Steele-Voh.) .. . 5 > — 
dto. Priorität. — — — 

Rhein. Eisenbabnn 4 84 — 
do. Stamm-Prior. (volleingez.) 4 884 — 
dt. die, Prior. Obli gz... 4 2 — 
Thüringer [4 87 — 
Wilh.-B. (C.-O.) 5 1027 1012 


dto. dio, Priorität. 5 


